
Besprechungen

INUS kennzeichnet: Thomas Hobbes, John und sgründlich gelesen, sondern vErmaS
Locke, Jean-Jacques Rousseau, Immanuel Kant, auch, ıhr „politisch Lied“ frisch interpretiert
Emanuel Joseph S1eyes und Benjamın Constant. vorzutragen, da der Leser überraschende,
In dieser Aufzählung andelt sıch WEe1 anregende Einblicke 1n die Neuzeıt erhält.
Engländer des Jahrhunderts, einen Genter, Es würde sıch allerdings lohnen, d.l€ Irıas VO

Freıiheıit, Herrschaft und Geschichte nocheinen Königsberger, einen Franzosen und einen
Berner. Locke und Rousseau nahmen Stellung einen vierten Faktor erganzen, der auf

Hobbes, ant 1eß sıch VO Kousseau alle Yre1l Faktoren einwirkt, namlıch die eli-
T1, hne ıhm sklavısch folgen; S1eyes krı- Z100. Von ıhr sich Freiheit Ab; Herrschaft

sucht s1e 7 bezwıngen und sıch nutzbart1sıerte Rousseau, den noch heftiger ( onstant
angriff. machen, Geschichte erd 7A4 bag säkularen (3e=-

Damıt WITF:! d eın weıtes deutlich: Das Fre1i- schıichte. Norbert Brieskorn S
heitsverständnis 1St umstrıtten und SPaNNUNgS-
reich. Die einen verstehen Freiheit VOI-

rang1g dle Unabhängigkeıit des Individuums SCHERER, Georg: Dıie Frage nach Ott. Philoso-
VO den anderen Menschen und den Instituti1o- phische Betrachtungen. Darmstadt: Primus
NCN, Freiheit 1sSt SOgeENANNLE „negatıve Freiheıit“, 2001 248 Br. 19290
„Freıiheıit von“; Che anderen sehen den Men- Diese anregende Untersuchung berührt eiıne
schen 1U dann als treı d WE das (GemelLnwe- Reihe VO Themen, die 1m Zusammenhang der
SCI1 (2 ermöglıcht, da{fß der Mensch und Burger Gottesfrage VO Bedeutung sınd Scherer geht
die seın Leben erfüllenden Bındungen eingeht mıt Recht davon aus, da{fß iıne philosophische
und Polıitik aktıv miıtzugestalten VCILINAS, Iso Behandlung der Gottesfrage hne Rekurs auf
eıne „posıtıve Freiheit“ lebt, die „Freiheıit Zzu  6&: metaphysısche Überlegungen nıcht möglich 1St.
Geht ber nıcht dieser zweıten Form eiıne Daher macht zunächst einmal deutlich, da{fß
radıkale Form VO Selbstbestimmung und Un- dıe Behauptung, die Frage ach Ott habe sıch
abhängigkeıt? Allemal komme, Herb, Frei- den Auspıizıen elınes nachmetaphysischen
heit nıcht hne Herrschaft aUus Zu diesen Wel Zeıitalters erledigt, kurz oreift. Denn uch
Faktoren stellt noch eınen dritten Faktor, plizıt metaphysıkkritische Ansätze, kann
welcher das bürgerliche Freiheitsverständnıis zeıgen, kommen taktısch hne metaphysısche

Annahmen nıcht AaUusbestimmt, nämlich die Geschıichte. Dıie SPan-
nungsreiche Verklammerung VO Freiheit und Aufßerdem weIlst Scherer darauf hın, da{fß die
Herrschaft bleibt damıt einer sıch ständıg VeEI- Sınnirage heute eiınen konkreten Ansatzpunkt
ändernden Kraft ausSgeSELZL, gegenüber deren für dıie Frage nach Oott darstellt. Denn S1e führt
Zielgerichtetheit und Sınnhaftigkeit das Burger- zwangsläufig aut dıe Frage L ob WIr hoffen
Leum ımmer stärkere Zweıtel hegt. dürten, da{fß sich alles einem absoluten inn-

Herb die ZENANNLEN füntf Denker 1n grund verdankt, oder ob iıne alles bestimmende
iaußerst anregende Beziehung. Er macht Sl Sınnleere LLU!T den Schlufß zuläfßt, die Welt stehe
sammenhänge siıchtbar, welche be] der Eın- UNSCTIECIN Verlangen nach Sınn gleichgültig DC-
zellektüre und isolierenden Betrachtung ga genüber.
nıcht sıchtbar werden. So entsteht VOTL den In diesem Zusammenhang macht Scherer
Augen des Lesers das Profil des bürgerlichen recht aut vieltältige Formen VO Sinnerfahrung
Freiheitsverständnisses iußerst nuancenreich, auImerksam, die WIr iın unterschiedlichen 1 e=
schart und oft provozierend. Damıt legt benssiıtuationen machen, und die als 1NnweI1ls
beharrlich dıe Wurzel zahlreicher moderner auf eiınen welttranszendenten göttlichen 1Nnn-
Diskussionen Rechts- und Wohltahrts- grund gedeutet werden können, der in allem
9 Individualisierung und Gemeinschaftts- Sinnhaften 1n der Welt gegenwartıg 1St. Dabe!:
bindung und Liberalismus und Kommunıita- leugnet nıcht, da{fß InNan sıch solchen Sınner-
r1smus treı Die wiırkmaäachtigen Texte dieser tahrungen uch verschliefßen kann, eLIwa WE

großen Denker hat Herb nıcht 1L1UI sehr I1 19863  s sıch eiınem reinen Immanenzdenken VGL

64 /



Besprechungen

schrieben hat, 11['1d die kontraintuitive These Gottes Interpersonalıtät. Konkret zeıgt
vertritt, das Verlangen des Menschen nach „Be- Berufung autf dıe thomanısche Lehre VO der
deutungsvollem“ se1 absurd. „relatıo subsıistens“, da{ß die yöttlichen DPer-

Schliefßlich kritisiert Scherer Versuche, Gott als Selbstandwesen SanNz und Sal Be-
als einen apersonalen Weltgrund denken zıehungen sınd und s$1e sıch zudem 1n Je _-
Stattdessen explizıiert da seıiner Meıinung schiedlicher Weıse auf das ıhnen gemeinsame
nach erst 1mM Licht der TIrınıtät die schlechthin unendliche eın beziehen.
erfüllte Sınnhaftigkeıit sıchtbar werden kann Hans-Ludwig Ollıg S

DIESEM EFT
(ITTMAR FE.DENHOFER, stellvertretender Leıiter der Abteilung Globaler Wandel und Soz1ıale Systeme
des Potsdam-Instituts für Klimafolgenforschung, diskutiert strategische Optionen, sıch der
Herausforderung des globalen Klimawandels stellen. Als Weg eiınem nachhaltigen Energıie-
SYSTEM stellt eın Modell VOIL, das aut dem Handel mıiıt Mengenzertifikaten tür erneuerbare
Energieträger autbaut.

FEın Urteıil des Bundesgerichtshofs VO Junı 2002 löste 1ne heftige Debatte über dıe Frage AdU>,
ob eın unerwünschtes 11'1d Jemals eın chaden seın kann, der ine Haftungspflicht der Äl‘Zt€ für die
entstehenden Unterhaltskosten begründet. NDREAS LOB-HÜDEPOHL, Rektor der Katholischen
Fachhochschule Berlın, unterzieht diese Rechtsprechung einer rechtsethischen Würdigung und
Kritik.

Christıine Lavant gehört den wenıgen grofßen christlichen Lyrıkerinnen des Jahrhunderts.
CHRISTOPH GELLNER, Lehrbeauftragter für Theologie und Lıteratur, Christentum und Weltreligio-
11CIN der Uniıversıität Luzern, richtet einen biıblischen Blick auf ıhr Werk

Das Jahr 2003 wurde VO Rat der Europäischen Unıion A UE Europäischen Jahr der Menschen
mıiıt Behinderungen erklärt. HUBERTUS LUTTERBACH, Protessor für Kırchengeschichte der Unıi-
versıtät Essen, untersucht dıe kultur- und christentumsgeschichtlichen Wurzeln, auf welche die
Aufmerksamkeit und Wertschätzung gegenüber behinderten Menschen zurückgehen.
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